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Gedichte Stefan Georges an Maximin

Kunfttag I

Dem bist du kind, dem freund.
Ich seh in dir den Gott
Den schauernd ich erkannt
Dem meine andacht gilt.

Du kamst am lezten tag
Da ich von harren siech
Da ich des betens mlid
Mich in die nacht verlor:

Du an dem strahl mir kund
Der durch mein dunkel floss:
Am tritte der die saat
Sogleich erblühen liess.

Aus dem «Siebenten Ring».

Du trugst in holder schäm die stirn gesenkt
Ich ahnte wo dein buch im dunkeln liess:
Wann geist wann leib bestimmt der Sinn dir weist
Allein was achse ist was rollend rad:
Wandelnd und bleibend heil: lebendige hand.
Damals beim mahl griff dich des mahles herr:
In seiner lohenden entzückung schwall
lind in der inbrunst lang gestauten glucks
Versank nicht nur der geist — es schwieg der leib
Als spät du auf mein lager kamst geschlichen.

Aus dem «Stern des Bundes».
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